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KIRCHE U ND WELT. 

Der Jesuit Andreas Batlogg (63) hat seinen Mitbruder Alfred Delp 
nie kennengelernt, natürlich nicht. Trotzdem fühlt er sich ihm sehr 
verbunden. „Ich habe seine Schriften als junger Theologiestudent 
zum ersten Mal gelesen und danach immer wieder“, sagt er. „Ich 
entdecke immer wieder Neues, das mich inspiriert.“ Oder auch, sagt 
er, „beschämt“: „Dieser Mut! Diese Entschlossenheit!“

Alfred Delp, sagt Batlogg, hätte gegen vieles, was heute wieder 
up-to-date ist, protestiert. „Gegen diese Rechtstendenzen im Katho-
lizismus zum Beispiel. Gegen diese Vereinnahmung Gottes im 
Namen des Nationalismus. Gegen die Ausgrenzung ganzer Bevöl-
kerungsgruppen. Gegen die gewaltsamen Abschiebungen, wie sie 
in den USA gerade zu erleben sind und von denen die AfD auch für 
Deutschland träumt.“

Als junger Jesuit muss Delp ein unbequemer Mann gewesen sein. 
„Er galt in unserem Orden als schwierig“, 
sagt Batlogg, „als aufbrausend, rechtha-
berisch, laut und viel zu wenig demütig“. 
Seine verbalen Angriffe richteten sich kei-
neswegs nur gegen den NS-Staat. „Auch 
seine Kirchenkritik war schonungslos“, 
sagt Batlogg und zitiert einen Text Delps: 
„Sind wir noch glühende Menschen? Ist 
noch irgendeine Leidenschaft in unserer 
Seele? Oder ist das alles so nüchtern und 
dürftig und schön geordnet, dass es kein Herz mehr entzündet?“ 
Fragen, die noch heute aktuell sind.

Für Prunk und Protz hatte Delp nicht viel übrig. „Er war über-
zeugt, dass die Zukunft der Kirche in der Diakonie liegt, im Dienst 
am Menschen. Er hatte ein großes Interesse an sozialen Fragen“, 
sagt Batlogg. Genau deshalb schickte ihn sein Provinzial in den 
Kreisauer Kreis. „Es ging um die Frage, wie ein Deutschland ohne 
und nach Hitler aussehen kann“, sagt Batlogg. 

Allein die Diskussion dieser Frage galt als Hochverrat, so dass die 
Verhaftungswelle nach dem gescheiterten Attentat auf Hitler durch 
Graf Stauffenberg auch Delp traf. „Eine Beteiligung am Attentat 
wurde ihm nicht nachgewiesen“, sagt Batlogg. „Zum Tode verur-
teilt wurde er trotzdem.“ Auch, weil er Jesuit war und unabhängig 

und furchtlos. „Freisler hat ihm angeboten, 
das Todesurteil in eine Freiheitstrafe umzu-
wandeln, wenn er aus dem Orden austritt. Die 
Nazis haben die Jesuiten gehasst.“

Und einige von ihnen besonders. Rupert 
Mayer zum Beispiel, 1987 seliggesprochen. 
Oder Alfred Delp. Ihm verweigerten sie die 
Immatrikulation an der Münchner Universi-
tät, wo er ein Promotionsstudium aufnehmen 
wollte. Stattdessen arbeitete er bei den „Stim-

men der Zeit“, der Kulturzeitschrift des Ordens. Nach ihrer Aufhe-
bung im April 1941 wurde Delp Seelsorger in der Pfarrei Heilig Blut 
in München-Bogenhausen.

„Delp hatte ein verblüffend sicheres Gespür für die geistigen Ent-
wicklungen seiner Zeit“, sagt Batlogg. „Nationalsozialismus und 
Christentum hielt er früh für unvereinbar.“ Und predigte furchtlos 
dagegen an. „Manchmal war er geradezu frech“, sagt Batlogg. „Ein-
mal soll er sich bei der Predigt vorgebeugt, zu den Gestapo-Spitzeln 
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ovVon Susanne Haverkamp

„Er wird 
verehrt“
Seit Jahren haben viele darauf gewartet: auf  
ein Seligsprechungsverfahren für Alfred 
Delp, der am 2. Februar 1945 von den Nazis 
hingerichtet wurde. Dass der Weg gerade jetzt 
begonnen wurde, mag daran liegen, dass er uns 
noch heute viel zu sagen hat.

» Er hat aller Welt 
gerade heute sehr viel 

zu sagen. «
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rübergeschaut und gefragt haben: Soll ich langsamer sprechen, 
damit Sie besser mitschreiben können?“

Ende Juli 1944 verhaftet, saß Delp ein halbes Jahr in Berlin-Tegel 
ein, bis er nach Plötzensee überstellt und am 2. Februar 1945 hin-
gerichtet wurde. „Die Zeit hat ihn verändert“, sagt Batlogg. „Die 
Folter, der Hunger, die Todesangst – das hat ihn reifen lassen.“ 
In dieser Zeit entstanden viele Schriften: Meditationen, Reflexio-
nen, die aus dem Gefängnis geschmuggelt 
und gesammelt wurden. „Wenn ich sie lese, 
packt es mich immer wieder“, sagt Batlogg. 
Auch deshalb hat er seine Ewigen Gelübde 
an einem 2. Februar abgelegt. „Ich habe 
damals gesagt: Wenn ich es mir aussuchen 
kann, dann am Todestag Delps.“

Und so geht es nicht nur ihm. „Delp 
wird gelesen, er wird zitiert, von ihm wird 
gesprochen“, sagt Batlogg. „Er wird ver-
ehrt – schon lange und von vielen.“ Deshalb 
sei es höchste Zeit, dass nun der Seligspre-
chungsprozess begonnen hat. „Delp gehört 
nicht nur uns Jesuiten. Er gehört der Welt. 
Denn er hat aller Welt gerade heute sehr viel 
zu sagen.“ l

BRIEF AUS …

Eine Erinnerung 
an Gott
Es schneit. Viel-
leicht nicht 
mehr, wenn 
Sie diese Zeilen 
lesen. Aber jetzt, 
da ich sie schreibe, 
schneit’s. Nicht zum 
ersten Mal in diesem Jahr fällt Schnee. 
Doch anders als in anderen Jahren 
bleibt er liegen und türmt sich auf. Auf 
Langeoog erinnern die Alteingesessenen 
an den strengen Winter 1976. Damals 
kam man vor lauter Schnee nicht mehr 
aus dem Haus. Oder – davon gibt es 
Fotos – man verließ es mit dem Schlit-
ten durch ein Fenster in der oberen 
Etage.

Beim Propheten Jesaja spricht Gott: 
„Wie der Regen und der Schnee vom 
Himmel fällt und nicht dorthin zurück-
kehrt, ohne die Erde zu tränken und sie 
zum Keimen und Sprossen zu bringen, 
so ist es auch mit dem Wort, das mei-
nen Mund verlässt: Es kehrt nicht leer 
zu mir zurück, ohne das zu erreichen, 

wozu ich es aus-
gesandt habe.“ 
Daran muss ich 
denken ange-
sichts der wei-
ßen Pracht, die 
Strand, Dünen 

und Ortschaft bedeckt. Die Inselwelt 
sieht so anders aus. Wenn es sonst schon 
leise ist, ist es jetzt still; selbst die Ent-
schleunigung verlangsamt sich noch.

Jede Schneeflocke ist eine Erinne-
rung an Gottes lebendiges Wort. Einzig-
artig, sanft, erfrischend, unaufdringlich. 
Auf der Insel sind wir derzeit reichlich 
damit gesegnet. Mag der Schnee früher 
oder später dahinschmelzen, der Segen 
des Wortes Gottes bleibt. Es dringt in 
die Tiefe des Herzens und lässt das 
Gute und den Frieden gedeihen. Damit 
unsere Welt anders aussieht. Besser.

// SUSANNE WÜBKER 
PFARRBEAUFTRAGTE IN  
ST. NIKOLAUS LANGEOOG

»Der Segen des 
Wortes bleibt.«

Vor Gericht: Alfred Delp 1945 vor dem Volks-
gerichtshof in Berlin

DAS LEBEN VON

ALFRED DELP

• 1907 geboren in Mannheim

• 1926 trat Delp, direkt nach dem 

 Abitur, dem Jesuitenorden bei

• 1937 wurde er zum Priester geweiht

• Ab 1942 arbeitete er im Kreisauer Kreis um Helmuth 

James Graf von Moltke mit. Dadurch und durch die 

eigene gemischt-konfessionelle Familie war Delp sehr 

ökumenisch gesinnt. Zitat: „Wenn die Kirchen der 

Menschheit noch einmal das Bild einer zankenden 

Christenheit zumuten, sind sie abgeschrieben.“

• Am 28. Juli 1944 wurde Delp verhaftet und nach 

Berlin gebracht. In einem Schauprozess vor dem Volks-

gerichtshof unter Vorsitz von Roland Freisler wurde er 

wegen Hoch- und Landesverrats zum Tod durch den 

Strang verurteilt 

• Am 8. Dezember 1944 legte er in der Haftanstalt 

Berlin-Tegel gegenüber seinem Mitbruder Franz von 

Tattenbach seine Ewigen Gelübde ab.

• Am 2. Februar 1945 wurde Delp hingerichtet. Dem  

Gefängnisseelsorger soll er noch zugeflüstert haben:  

„In einer halben Stunde weiß ich mehr als Sie.“



Besondere Wochen
Wie Christen die Fastenzeit nutzen

Seiten 10 – 15, 24 – 27
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BLICK INS ERZBISTUM

17 Drei Wochen ohne Smartphone 
In Österreich sorgt ein  freiwilliges 
landesweites „Handyexperiment“ 
an weiterführenden Schulen für 
Aufsehen. Ein Kommentar von 
Bestseller-Autor Daniel Wolff.

20 Kommunalpolitisches Engagement
Der Pastoralreferent Franz Heil-
meier wirkte als Seelsorger und 
zwölf Jahre als Bürgermeister in 
Neufahrn bei Freising

35 Gegen die Gleichgültigkeit
In der Münchner Ernst-von-Berg-
mann-Kaserne erinnerte man an 
die Opfer des Nationalsozialismus

36 Ordensfrau mit neuer Aufgabe
Schwester Franziska Mitterer ist 
seit Kurzem die Ordensreferentin 
der Erzdiözese

40 Fasten mit Franz von Assisi
Zwei Franziskaner erklären die 
strenge Fastenpraxis ihres Ordens-
gründers für uns heutige Christen

GOT T UND DIE WELT
 6  Kirche und Welt

In Valentinsgottesdiensten segnet 
Ludger Keite Paare – und erfährt 
dabei Geschichten, die berühren

10 Schwerpunkt
Mehr als nur Verzicht: Christinnen 
und Christen erzählen, was ihnen 
die Fastenzeit bedeutet 

18 Kirche und Welt
Die Menschen in der Ukraine 
leiden unter Russlands brutalem 
Krieg. Sant’Egidio hilft gegen Kälte, 
Hunger und Einsamkeit 

GLAUBENSLEBEN

42 Glaubenswege
Sport und Glaube: Jannik Feidel 
engagiert sich in der Kirche wie 
auf dem Platz

44 Lesungen der ersten Woche
Euer Nein sei ein Nein, sagt Jesus. 
Doch Neinsagen ist nicht einfach 
und will geübt sein

48 Lesungen der zweiten Woche
Dreimal wird Jesus Versuchung 
geführt. Aber was macht die 
Prüfungen eigentlich so teuflisch?

53 Glaubenswissen
Anfrage: Wann werden wir 
auferstehen?

54 Glaubensleben
Der Journalist Daniel Haas war 
nach Sucht und Depression am 
Ende. Die Wende brachte ein 
christlicher Wochenendkurs

22 Kirche und Welt 
Das Seligsprechungsverfahren für 
Alfred Delp startet. Gerade heute 
kann er ein wichtiges Vorbild sein

22
Standhaft bis zum 
Tod: Alfred Delp

Die nächste  

Ausgabe erscheint  

am 1. März.
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